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Ungarndeutsches Folkloreensemble Nadasch feierte 70. Geburtstag 

„Wir sind wie eine große Familie“
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Das Branauer Dorf Nadasch feierte mit einem anspruchs-
vollen Festprogramm den 70. Geburtstag der Tanzgruppe. 
Nach den Tanzgruppen von Ujfluch und Nadwar erreichte 
auch die Nadascher Tanzgruppe dieses beachtliche, runde 
Jubiläum und präsentierte vor einem begeisterten Publikum 
das Repertoire der Tanzgruppe aus mehreren Jahrzehnten. 
Auf der Bühne standen insgesamt 80 Tänzer, Musikanten 
und Sänger, die teilweise aus dem Ausland anreisten, um 
noch einmal die Tracht anzuziehen und auf der Bühne zu 
stehen. Das Programm war eine Zeitreise durch die Ge-
schichte der Tanzgruppe. Die Sammlungen der Schritte 
stammen aus verschiedenen Epochen und sind das Ergebnis 
der Tätigkeit unterschiedlicher Choreographen und Musi-
kanten. 

In Dankbarkeit gedachte die Dorfgemeinschaft den beiden 
Gründern, Frau Anna Gothar (Annuska néni) und Frau Ka-
tharina Donovald (Kati néni), die in den 50-er Jahren Leh-
rerinnen der Grundschule waren. Geehrt wurden auf der 
Bühne die einstigen und heutigen Tanzgruppenleiter: Anton 
Schram, Ildikó Hauck, Jenő Lőcser, Adrienn Szigriszt, Ber-
nadett Gebhardt und die jetzige Leiterin Zsuzsanna Hernesz-
Hajdu, die die Gruppe seit 25 Jahren erfolgreich leitet.  

Die ersten Zusammenkünfte ab dem Frühjahr, die ersten 
gemeinsamen Proben heutiger und einstiger Tänzer waren 
eine richtige Zeitreise, zugleich aber auch eine Kraftprobe, 
ein Fitnesstest für all die Tänzer, die seit langem nicht mehr 
dabei sind. Zusammen mit den neuen Tänzern erwachten die 
Choreographien zu neuem Leben und auch die Instrumente 
von jungen und alten Musikanten fanden zusammen. 

Die Gruppe hatte sich schon immer dazu verpflichtet, die 
Volkstanztraditionen von Nadasch, deren Umgebung und 
auch weit gelegener ungarndeutscher Siedlungsgebiete zu 
sammeln und auf die Bühne zu stellen, Tänze aus Sier, Ha-
schad, Bawaz oder Hajosch boten einen eindrucksvollen 
Einblick in die ungarndeutsche Tanzgeschichte der engeren 
und weiteren Umgebung. 

Im Repertoire der Tanzgruppe findet man auch die Cho-
reographie der Berzeler Springer von Farkas-Háry-Mannin-

ger (aus dem Komitat Pesth). Damit begann ein mehr als 
vierstündiges Programm, das aber so abwechslungsreich ge-
staltet wurde, dass es wie im Nu verging. Der Demokrati-
sche Verband der Deutschen in Ungarn gab in den 60-er 
Jahren den Auftrag und finanzierte die Branauer Tänze und 
Spiele – auch dieser Tanz wurde aufgeführt. 

Es gibt kaum eine ungarndeutsche Tanzgruppe, die den 
Müllertanz von Stefan Brieber aus Ödenburg nicht im Pro-
gramm hätte. Vorgetragen wurde diesmal der Tanz von 
den Nachwuchstänzern. Sie sind die Kinder ehemaliger 
und heutiger Tänzer und haben sich zum 70-jährigen Jubi-
läum zusammengetan und alle hoffen nun, dass sie durch 
ihren ersten Bühnenauftritt Lust bekommen, auch weiterhin 
mitzumachen. Auch die ganz Kleinen durften die Bühne 
betreten. Die begeisterten Schulkinder und die Kindergar-
tenkinder, ebenfalls alle in Tracht, lassen darauf hoffen, 
dass der Nachwuchs für die Tanzgruppe gesichert ist. Es 
gab mehrere Höhepunkte, einer war bestimmt die Choreo-
graphie: „Das Spinnrad dreht sich weiter“, das auch als 
Motto der Tanzgruppe gelten könnte. Der Generationentanz 
„Nadascher Hochzeit“ (Foto) als Finale, war der gelungene 
Abschluss eines beeindruckenden Nachmittages, wo das 
Publikum mit Tränen in den Augen stehend minutenlang 
applaudierte. 

Christina Arnold

Foto: György Glász
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Erlebnisreiche Herbsttage in Jula

Das Zwetschgenmarmeladekochen 
war eine zweitägige Veranstaltung. 
Wurden die Früchte am Freitagabend 
entkernt und zerteilt, so kochten wir sie 
am nächsten Tag ein. Dazu kamen wie-
der viele fleißige Helfer, ohne die ein 
derartiges Fest natürlich nicht möglich 
wäre. Bei Tanz und Musik wurde ge-
rührt, aber daneben vergaßen wir na-
türlich auch nicht aufs Trinken, Essen 
und Tanzen. Von Letzterem gaben uns 
die Kinder des Deutschstädtischen Kin-
dergartens gleich zu Beginn eine Kost-
probe, worauf auch die Schüler der Na-
tionalitätengrundschule Implom József 
und dann die Tanzgruppe unserer 
Selbstverwaltung ihr Können präsen-
tierten. Immer wieder gab es auch zwi-
schendurch Köstlichkeiten zu probieren 
wie zum Beispiel Zwetschgenkuchen 
aus dem altehrwürdigen Backofen. Am 

Nachmittag löschten wir dann endlich 
die Feuer und füllten die frische Mar-
melade in Gläser, auf dass sie uns über 
den Winter bringt und daran erinnert, 
wie schön es doch ist, zusammen zu 
arbeiten und die Traditionen hoch zu 
halten. 

Unsere zweite Veranstaltung war das 
Weinlesefest. Auch hierzu kamen viele 
Gäste, stimmte doch auch das Wetter 
perfekt. Natürlich waren wieder die 
Produktionen unserer Kindergartenkin-
der, Grundschulkinder und Tanzgruppe 
die Highlights. Die Musikgruppe Kier 
Krain aus Paksch gab uns im Anschluss 
den Takt vor, zum dem wir unter tat-
kräftiger Hilfe vieler Kinder die Trau-
ben zu Most pressten. Daneben gab es 
aber auch verschiedene traditionelle 
Spiele zum Weinlesefest wie zum Bei-
spiel den Besentanz, Traubenstehlen 
oder auch Mostziehen. Und wer sich 
nach diesen Anstrengungen kräftigen 
wollte, konnte dies beim hiesigen Flei-
schermeister András Veres tun, der 
schmackhafte Würste anbot. 

Abschließend kann ich nur allen zu 
diesen zwei Festen, die unsere Gemein-
schaft noch besser zusammengebracht 
haben, gratulieren. Vielleicht ist ja auch 
der eine oder andere auf den Geschmack 
gekommen. In diesem Sinne freuen wir 
uns schon auf ein nächstes Zusammen-
treffen. 

Roland Mittag

Die Heideröslein Deutsche Nationalitätensingrunde feierte 
am 30. September 2023 ihr 25. Jubiläum im Karl Flesch 
Kulturzentrum in Wieselburg–Ungarisch-Altenburg. Die 
Feier beehrten die Vorsitzenden der Deutschen Nationalitä-
tenselbstverwaltungen des Komitats Raab-Wieselburg-
Ödenburg, Joseph Tolnai, der Vorsitzende der Kroatischen 
Selbstverwaltung Wieselburg–Ungarisch-Altenburg. Frau 
Zsuzsanna Keszei Siklósi von der Stadt Wieselburg–Unga-
risch-Altenburg, begrüßte die jubilierende Singrunde. Am 
Jubiläumskonzert nahmen Chöre, Musikanten und Tänzer 
vom Heideboden teil: der Heidebodenchor aus Kaltenstein 
(Chorleiterin: Frau  Martha Czibik Németh); der Lindenblü-
tenchor aus Gahling (Chorleiter: Ludwig Holczinger); der 
vereinigte Chor Morgenstern aus Straß-Sommerein und der 
Abendsternchor aus Kimling (Leitung: Frau Elisabeth Ad-
lovits) und der Chor Heimatklänge aus Raab (Chorleiterin: 
Klára Karsai). Das Programm bereicherte die Volkstanz-
gruppe von Wieselburg–Ungarisch-Altenburg unter der Füh-
rung von Ladislaus Léber. Joseph Mehringer begleitete mit 
seinem Akkordeon den fröhlichen Rosmarinchor von Raab. 

Am Ende des Konzertes gab der jubilierende Heide -
rösleinchor einen kleinen Durchschnitt aus seinem Repertoir: 
Abschied von Dörflein, Die kleine Bergkirche und ein Lie-

dersträußchen mit fröhlichen Liedern. Chorleiterin ist Frau 
Ilona Marquetant Wagner. Nach dem niveauvollen Konzert 
unterhielt die Kapelle Levéli Harmonikások aus Kaltenstein 
das Publikum. An den schön bedeckten Tischen in der Aula 
schmeckte das Abendessen sehr. Zwischendurch konnte man 
fröhliche Unterhaltungen führen, Lebensbilder, Auftritte, ge-
meinsame Aufregungen vor den Qualifikationen und schöne 
Erfolge angucken. Bei guter Laune feierten 120 Sänger, Mu-
sikanten und Tänzer bei Musik, Gesang und Tanz. 

I. M. W.

Kaum eröffnet hatten wir auch schon zwei Veranstaltungen in unserer 
neuen Begegnungsstätte, dem Marien-Haus. So lud die Deutsche Nationa-
litätenselbstverwaltung der Stadt Jula unter der Leitung von Mónika Mittag 
Ende September zum Zwetschgenmarmeladekochen und Anfang Oktober 
zum Weinlesefest. Bei beiden Festen standen die Köstlichkeiten der Region 
auf dem Speiseplan. Nur musste zuvor fleißig gearbeitet werden.

Die Heideröslein Singrunde  
aus Wieselburg–Ungarisch-Altenburg ist 25 Jahre alt 
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Thema der Woche  
Umstände und Einstellung

Studienreise ungarndeutscher Lehrer  
in Kronstadt 

„Lassen wir uns vom Erbe 
unserer Ahnen inspirieren!“

In Organisation des Ungarndeutschen Pädagogischen 
und Methodischen Zentrums nahmen vom 28. Septem-
ber – 1. Oktober 2023 18 Lehrerinnen und Erzieherinnen 
aus der Umgebung von Budapest und Fünfkirchen an 
der Studienreise in Kronstadt (Brașov, Rumänien) teil. 
Im Gastgeberland kümmerten sich Geschäftsführer Ben-
jamin Józsa und Kulturreferentin Doris Köber seitens 
des Demokratischen Forums der Deutschen in Rumänien 
(DFDR) um unseren Aufenthalt und die ausgezeichnete 
Verpflegung.  

Die stellvertretenden Schulleiterinnen Enikő Józsa und 
Anina Micleru-Soana führten uns in das Leben des Honte-
rus-Kollegs Kronstadt ein, wir erhielten einen Einblick in 

das deutschsprachige Schulwesen in Rumänien vom Kin-
dergarten bis zur Matura. Schulleiter Radu Chivărean stellte 
uns die Schule vor. An den Hospitationen konnte man in der 
Praxis die deutschsprachige Erziehung und den Unterricht 
erleben. Es waren leider nur zwei Stunden, die wir in ver-
schiedenen Bildungsinstitutionen unter den Kindern verbrin-
gen konnten, trotzdem konnte man viele Erfahrungen sam-
meln wie einige Meinungen der mitgereisten Kolleginnen 
bezeugen: 

Die Kindergärtnerin sprach hauptsächlich deutsch mit den 
Kindern, nur in einigen Fällen übersetzte sie. Man konnte 
sehen, dass Sprachvermittlung und Sprachgebrauch eine 
wichtige Rolle im Kindergarten spielen. 

Ich habe an einer Geschichtsstunde in der 8. Klasse teil-
genommen. Das Thema war unsere Heimat, Siebenbürgen. 
Die Stunde war einsprachig Deutsch. Durch das Kartenspiel 
konnte ich die Geschichte von Siebenbürgen kennenlernen. 
Die Lernspiele sind für mich nicht völlig neu, aber das war 
für mich eine gute Inspiration. 

Ich war in einer Mathestunde. Die Schüler schrieben alles 
ins Heft, was ihnen ganz selbstverständlich war. Die Heft-
führung war besonders schön. Die Kinder sprechen sehr gut 

Es kommt nicht selten vor, dass man sich wegen diversen 
Umständen, die einem als überholt, als hinderlich oder als 
falsch erscheinen, beklagt. In der überwiegenden Mehrzahl 
der Fälle bleibt es aber dabei, denn es ist bequemer mehr 
nichts zu tun, als kurz aufzubrausen und das in Worte zu fas-
sen, sonst aber alles beim Alten zu belassen. 

Dann kann es passieren, dass sich jemand dazu erhebt, 
eine Änderung in die Tat umzusetzen, nur verschwindet hin-
ter seiner Initiative die nötige Basis. Da findet man bald Aus-
reden von jeder Menge, dass das alte ja gar nicht so schlimm 
ist, dass man damit doch leben kann. Denn wichtig ist, dass 
das Verharren in einem schlechten, jedoch bekannten Übel, 
gewöhnlich gegenüber dem noch Unbekannten Vorrang ge-
nießt. Wer will schon so flexibel sein, so innovativ, dass er 
auch noch dazu bereit wäre, sein eigenes Leben umzukrem-
peln? 

Die Einstellung ist, dass man den Braten fertig auf seinem 
Tisch serviert bekommen möchte. Dann aber durch kritische 
Stimmen begleiten, bezüglich, ob es richtig durchgegart ist 
oder ob die Würzung stimmt. Denn liegt etwas fertig vor, 
bei dessen Zubereitung man gar nicht beteiligt gewesen ist, 
da will man es durch seine klugen Sprüche doch noch zei-
gen, dass man allem zum Trotz ein Besserwisser ist. 

Die bequemlichen Besserwisser verderben viel in unse-
rem Leben. Wenn eine Besserungsabsicht misslingt, weil an 
der Änderung sich niemand zu beteiligen bequemt hat, dann 
werden sie es sein, die in Schadenfreude verkünden, wieso 
die ganze Initiative von vornherein hinfällig gewesen sei, 
dass das Alte eh bei jeder Schwäche mehr Bestand habe, 
weshalb sie auch an dem Versuch, es zu bessern, von vorn-
herein nicht teilgenommen hätten. 

Die Welt bewegt sich dessen zum Trotz, trotz feiger Hal-
tung, trotz untertänigem Schweifwedeln bei zeitweiligen 
Rückschlägen in Richtung ständiger Änderung weiter. Das 
Verharren wäre und ist eine fundamentalistische Sackgasse, 
kein Weg, sondern ein Morast, der die Welt verpestet. Wenn 
etwas gut ist, dürfen in sich neu eröffnende Konstellationen 
von Gesamtzusammenhängen unserer Verhältnisse, unserer 
Umwelt, gar plötzlich als überholt und falsch erscheinen, so 
müssen wir revidieren, wenn nötig, manches hinter uns ste-
hen lassen. 

Auf Änderungen müssen wir eingestellt sein, diese Fähig-
keit soll eine Grundhaltung sein, wie damit im Zusammen-
hang die stets trainierte Bereitschaft zur Diskussion, damit 
wir unser Umfeld formen, wie dass wir selber uns auch for-
men lassen, damit wir unsere sich versteinernde Kruste da-
durch abzuschleifen bereit sind. 

Sich verändern zu können, ist ja keine Ideenlosigkeit! 
Schwache Menschen halten verkrampft an Dogmen fest, die 
zu verteidigen, sie bis zu blutigen Konflikten bereit sind, nur 
damit ihre als alleine richtig empfundene Wahrheit nicht an-
gekratzt wird. Die Lösung in diesem Dilemma kann beim 
Dalai Lama liegen, der sagt: „Öffne der Veränderung deine 
Arme, aber verliere dabei deine Werte nicht aus den Augen.“ 

Robert Becker(Fortsetzung auf Seite 4)
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(M)ein Gegenstand der Woche: 

Selbst wenn ihn plagt auch oft die Faulheit,  
der Mensch gelangt durch Raum und Zeit

Zu erreichen ferne Ziele, da dies den Men-
schen stets gefiele, taten sich auf Hinder-
nisse, doch stets man sich doch helfen 
wisse, so um die Meere durchzuqueren, 
nahm man die, die sich nicht wehren: 
Sklaven saßen in der Reihe, an Rudern, 
ohne Blick ins Freie. Mit Freude hat man 
dann gesehen, wie Pläne in Erfüllung gehen, 
wie man erreicht auch fernen Hafen, selbst 
wenn an Deck man hat geschlafen. 
Dann wollte man bald teure Waren in Ton-
nen in die Heimat fahren. Im Rudern lag zu 
wenig Kraft, man merkte, dass der Wind es 
schafft, man brauche nur gar starke Segel, 
die reichen aus in aller Regel. 
Bald zog die stolze Karavelle durch Ozean 
und Meer von Welle, so konnte man die 
Welt entdecken, finden, wo noch Insel stecken, ständig neue 
Karten malen, wo Kolonien die Steuer zahlen. 
Schließlich brachte die Maschine, die erobert hat an Land 
die Schiene, in der Entwicklung großen Kampf, auch auf 
Schiffen bald den vollen Dampf. Es lag dann auch nur an 
der Kohle, dass neuen Rekord man sich hole. 

Der Idee noch zuzulegen, man wollte Las -
ten fortbewegen, in der Entwicklung großes 
Rennen, durch Motoren, die das Öl verbren-
nen. Wo ’s reicht, einfach auf ’s Gas zu tre-
ten, nicht die Heizer darum zu beten, durch 
Brand der Kohle in den Kesseln, den letzten 
Rest von Kraft zu entfesseln. 
In modernster Zeit vom Jetzt, nicht ruht der 
Mensch, noch weiter hetzt. Gemerkt, dass 
Atom gar stark zerstört, denkt man, er in 
den Dienst gehört, um Schiffe auch noch 
anzutreiben, da kann man seine Hände rei-
ben, wenn sieht man, wie es macht sich gut, 
dass Atomkraft seine Pflichten tut, um ein-
mal um die Welt zu fahren, wieder tanken 
erst in Jahren. Nur stört dabei die starke 
Strahlung, so gibt es Ziel für neue Planung. 

All das ist nur im Meer geschehen, wo sich schon Pläne 
darum drehen, die Erde auch zurückzulassen, auf neuen Pla-
neten Fuß zu fassen. Da fällt mir oft ein Babylon: ob wir zu 
all dem reif sind schon? 

Robert Becker 
Grafik: Ákos Martin Gróf

Studienreise ungarndeutscher Lehrer in Kronstadt 

„Lassen wir uns vom Erbe unserer Ahnen inspirieren!“

Deutsch. Ich differenziere hier in Ungarn immer in meiner 
Klasse, ich mache mit ihnen Partnerarbeit, Gruppenarbeit, 
benutze Karten und Spiele usw. Jetzt stelle ich mir die Frage: 
Ist weniger manchmal mehr? 

Diese Musikstunde machte mir Spaß, weil es sehr vielfältig 
und lustig war. Mir hat gefallen, dass die Lehrerin sehr jung 
und fröhlich war und Gitarre spielte. Durch die Hospitation 
lernte ich neue Methoden der Lehrerin kennen. Durch die 
Musik kann man also sehr erfolgreich unterrichten. Das muss 
ich auch üben. 

Im Mathematikunterricht arbeiteten die Kinder überwie-
gend selbstständig, bzw. an der Tafel, sie lösten schriftliche 
Aufgaben. In der Zwischenzeit zeigte uns die Lehrerin die 
Lehrbücher, mit denen sie arbeitet.  

In der Pause zwischen den beiden Unterrichtsstunden ge-
lang es uns, im Lehrerzimmer mit mehreren Kolleginnen zu 
sprechen. Sie empfingen uns sehr freundlich und beantwor-
teten bereitwillig unsere Fragen. 

Wir entdeckten, dass es zwischen den Zielen der dortigen 
und unserer Institution viele Ähnlichkeiten gibt, aber auch 
die Probleme, die wir haben, ähnlich sind.  

Der Unterricht im Lyzeum verlief sehr ruhig und stressfrei, 
mit zwei sehr guten Lehrerinnen, die beide über 70 waren, 

und sie benutzten beide IKT-Tools. Die Stunden waren sehr 
intensiv, sie haben mir sehr gut gefallen. 

Am Nachmittag besuchten wir die ungarische Schule und 
die örtlichen Kollegen machten mit uns einen großen Stadt-
rundgang. Am Abend bildete sich ein spontaner Rundtisch, 
an dem wir uns über die fachlichen Erfahrungen austauschten. 
Am Samstagvormittag organisierte das DFDR einen aus-
gezeichneten Ausflug. Wir waren mit einem Sonderbus am 
großen Sachsentreffen mit mehreren Hunderten Teilneh -
merinnen und Teilnehmern in Tracht in Keisd. Ein Höhepunkt 
des Festes war der Gottesdienst, an dem der Bischof auf die 
Werte der Traditionen hinwies und sagte, lassen wir uns vom 
Erbe unserer Ahnen inspirieren. Es gab Kindergruppen, Blas-
musik, Aufmarsch der Trachtengruppen und Möglichkeiten 
zum Gespräch. Unsere Studienreise beendeten wir in der 
Perlenstadt der Sachsen, in Schäßburg. Am Sonntag ging es 
dann nach Hause, die lange Fahrt verbrachten wir mit ge-
meinsamem Singen und lustigen Spielen. 

Die Reise war ein tolles Erlebnis, vielen Dank für die 
Gastfreundschaft und für die Organisation! 

Das Programm wurde vom Bundesministerium des Innern 
und für Heimat freundlicherweise unterstützt. 

Maria Miskovics 
Gruppenleiterin

(Fortsetzung von Seite 3)
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Drillingsgeschichten 

Büro auf dem Spielfeld 
 
Es ist schon lange her, aber vor 
Jahren verbrachte ich viel Zeit auf 
den Fluren der Musikschule oder 
in der Sporthalle beim Handball-
training – auf die Kinder wartend. 
Damals gab es noch kein Internet 
auf meinem Handy, keine E-Mails, 
die am Telefon zu lesen waren, 
also kein Büro für unterwegs. Das 
bot viel Zeit für Mütter zum Trat-
schen. Manchmal wurden wir 
sogar rausgeschickt, weil wir zu 
laut kicherten.  

Bei 18-jährigen darf man beim 
Training oder bei der Probe nicht 
mehr dabei sein. So war ich froh, 
als man mich bat, meinen fünfjährigen Verwandten zum Fußballtraining zu 
fahren. Ach, wenn man Fünfjährigen auf dem Fußballfeld zuschaut, vergisst 
man alle Sorgen. Das ist richtig lustig, zumindest wenn man nicht selber der 
Trainer ist. Da bin ich draufgekommen, auch wenn man auf dem Handy das 
ganze Büro hat, kann man die Augen nicht von den Kleinen nehmen und auch 
der Tratsch unter Müttern stimmte mich richtig nostalgisch. Manches ändert 
sich eben (hoffentlich) nie. 

Christina Arnold

SchlagzeilenErfahrungsaustausch im Komitat Batsch-Kleinkumanien 

Werischwarer zu Besuch in Hartau 
Die Deutsche Nationalitätenselbstverwaltung Werischwar und die Kulturstif-
tung für die in Werischwar lebende deutsche Nationalität organisierten einen 
Tagesausflug nach Hartau/Harta, mit dem Ziel, mit der Deutschen Selbstver-
waltung der Ortschaft Kontakt aufzunehmen bzw. das ungarndeutsche Leben 
der Siedlung kennenzulernen. An der Reise am 7. Oktober nahmen Vertreter 
der ungarndeutschen Organisationen und Bildungseinrichtungen in Werisch-
war, bzw. die Mitglieder und Unterstützer der örtlichen deutschen Selbstver-
waltung, insgesamt 44 Personen, teil. 

Nach der zweistündigen Reise kamen wir in Hartau an, wo uns die Mit-
glieder der Deutschen Selbstverwaltung empfingen. Bürgermeister László 
Dollenstein und die Vorsitzende der Deutschen Selbstverwaltung, Frau 
Frőhlich, erzählten über die Gemeinde und boten uns auch eine Kostprobe 
aus den örtlichen leckeren Spezialitäten an. Danach hatten wir eine Führung 
durch den Kindergarten und die Grundschule, unsere Pädagogen sammelten 
auch neue Ideen. Im Heimatmuseum erzählte uns begeistert Frau Grőb über 
die Geschichte und die kulturellen Schätze der Gemeinde. Die wunderschön 
bemalten Möbel, die Besonderheiten der Volkstrachten verzauberten alle Teil-
nehmer. Nach dem leckeren Mittagessen wartete auf uns eine interessante 
Tätigkeit: Wir konnten ein kleines Herz und ein Kreuz mit Hartauer Motiven 
bemalen, was Jung und Alt begeisterte, wobei jeder sein Handgeschick und 
seine Kreativität auf die Probe stellen konnte. Nach dem Besuch des Imke-
reimuseums und der Honigprobe wurde der Nachmittag am Donauufer fort-
gesetzt. Hier konnten wir noch eine Weinprobe und Kostprobe der 
ortstypischen „Kriwe Kucha“ und Salzkipfel erleben, bevor wir uns auf den 
Heimweg machten. 

Kirchliche Themen – keine Leser. Bücher 
zu christlichen Themen bleiben in den deut-
schen Läden meist auf den Regalen. Im 
vergangenen Jahr gab es bei Literatur aus 
den Bereichen Religion, Theologie und 
Philosophie einen Umsatzrückgang um fast 
zehn Prozent. Ulrich Peters, Vorsitzender 
des katholischen Medienverbandes, sagte 
dazu in einem Interview, dass den meisten 
Menschen Kirchenthemen inzwischen 
schlichtweg egal seien. 
 
Auszeichnung für Annette Pehnt (Foto: 
wikipedia.de). Die Schriftstellerin Annette 
Pehnt wird mit dem Großen Preis des Deut-
schen Literaturfonds 
ausgezeichnet. Die 
Auszeichnung erhält 
sie für ihr Gesamt-
werk und insbeson-
dere für ihren jüngs -
ten Roman „Die 
schmutzige Frau“. 
Die 1967 in Köln ge-
borene Schriftstel-
lerin schaffe mit ih-
ren manchmal fast kargen Beschreibungen 
eine überraschende Tiefe, so die Meinung 
der Jury. Der mit 50 000 Euro dotierte 
Große Preis des Deutschen Literaturfonds 
wird Ende November in Berlin überreicht.  
 
Kinder- und Jugendbuchmesse 2023. In 
Saarbrücken fand vom 11. bis zum 14. Ok-
tober die 23. Europäische Kinder- und Ju-
gendbuchmesse statt. Unter dem Motto 
„Sonne und Mond und Sterne“ ging die 
Veranstaltung diesmal der Frage nach, wer 
und wo wir im Kosmos sind. Es gab mehr 
als 140 Veranstaltungen mit Autoren sowie 
Illustratoren aus vielen europäischen Län-
dern. Das Gastland der Kinder- und Jugend-
buchmesse war in diesem Jahr Tschechien. 
 
Privatschulen im Aufstieg. In Deutsch-
land lernen immer mehr Studierende an 
privaten Hochschulen. Im vergangenen 
Wintersemester waren es laut Statistischem 
Bundesamt 340.000 Personen, d. h. 12 Pro-
zent aller Studierenden. Innerhalb von 20 
Jahren hat sich die Zahl damit fast ver-
zehnfacht. Auch die Zahl der privaten 
Hochschulen ist deutlich gestiegen, auf jetzt 
bundesweit 114. Den gleichen Trend gibt 
es übrigens auch bei Schulen. Knapp ein 
Zehntel der Schülerinnen und Schüler be-
suchen derzeit Privatschulen. 

Mónika Óbert 

(Fortsetzung auf Seite 6)
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Noch woar owr e Lant, tuot hot s kan Kenich kewe. Ihre Ke-
nichshaus woa auskstuorwe, noch houn ti Leit sich 
zoumksetzt un sen af n Ketange koumme, taß se jo sich 
selwr aa kenne keregier, taß se koa kan Kenich prauche. Sou 
sen noch a treihunet Joah vekange, un s Voulk woa net 
uklecklich wuon. Wenn se etwos houn wellt mach, noch 
houn se perode trie, s Kelt houn se zoumkewe, sou vil es mr 
kepreicht hot, noch is fje ne selwr aa kepliewe, si houn selwr 
aa etwos kennt oukfang im Lewe. 

Nuo wenn s am zu kut keht, tes merkt mr noch e Zeit nimi. 
Sou houn se, wenn mounichsmol n Kenich mit sei Kutsche 
un sei Leibgarde tuorich ihr Lant kfoahn is, nuo kstaunt, un 
woan neidich un trie vetrosse, taß krot sie kan Kenich houn 
mit e kouldich Kroune in Prunk un Seide, noch a nouch ti 
fesche Saldode! Wu touch ihr Lant net krot oarm is, vleicht 
a nouch reichr wi ti anen tremrem, ti alli n Kenich houn. 

In n Nochpeschlant hot s n Seihaldr kewe, te pei ihrne aa 
mounichsmol ti Sei khit hot. Tes woa n kschleffene Kerl, 
noch hot te tes a kleich kschnallt, wos lous is. E is noch, wi 
sei Zeit opkeloufe is, ham kange, noch hot r ten Tinst op-
ketrede. Selwr hat r aa e poa Sei khot, ti hot r vekaaft, noch 
hot r sich loss e Kwant näh, tuot wu ti Herrschaft aa zu ten 
Schneidr keht, alles aus te feinste Stouff, tie s im Kschäft 
nuo kewe hot. Wi re sei Perücke aa nouch aufksetzt hot, un 
n Hut mit Straußfedr, noch woa sei Keld auskange, owr e 
selwr hot aa nimi kennt ksoch, op er a te Seihaldr voun friehr 
is kewest. 

E hot noch sein Kehstouck kenumme, un is iwe de Krenz 
kspaziert, in ten Lant ouhne Kenich, e hot a nouch kepfeffe 

tepei. Wi ti Leit tes pemerkt houn, sen se alli zoumksprounge, 
taß se perode. Noch houn se e Ksantschaft auskscheckt, taß 
se fräche, we es tes is, taß se noch a sou e Herrschaft, ti zu 
Fuß uneweks is, zu sich eilode. 

Te Seihaldr hot noch vezählt, taß r n Prinz af te 
Wandrschaft is, taß r sich e Lant sucht, wu s kan Kenich net 
kit, wos r noch kennt keregier. Ti Leit houn noch 
zoumkschaat, si woan klecklich, taß ene sou wos widefährt, 
taß se endlich widr n eichene Kenich kenne khoo, sou wi 
alle anen Ländr. Noch wjen sen scho aa sou e Kutsche loss 
mach, un laude weiße Keil tevjeespann. Si wjen a Husarn 
oustelle, ti n henehereide. 

Noch houn se ten Seihaldr khouffiert, taß r touch soull sei 
Wandrschaft eufkep, si häde touch e Lant, wos r terft regier. 
Te hot sich noch plet kstellt, taß r jo net waaß, taß r vleicht 
touch nouch misst weidrkeh. Noch hot r owr pal kfrächt, op 
mr nouch ti Kroune voun friehr hot. „Ach, ja!“ – houn noch 
ti Leit ksocht, un sen klecklich in de alt Schatzkoummr 
ksprounge, houn ti Kroune opkstaapt un sou lang keriewe, 
pis se kaklanzt hot wi ti Sounn. 

Te Seihaldr hot ti Kroune oukschaat, noch hot r ksocht: 
„Pessr wi nix.“ – un hot se a kleich ougeprowjeet. Ti hot n 
kepasst, wi ougekosse. Noch houn ti Leit n Notoa kerufe, te 
hot mit kouldich Tinte af Pergament aufkschriewe, taß te nei 
Kenich in sei Amt eiksetzt wjet, wi a sei Nochkoummeschaft 
fje alle Ewichkeit. Te Seihaldr is tepai pal aus sei Haut 
ksprounge, un am anen Tok hot r kleich e Tutzet Steir loss 
in sei Lant eifiehr. 

Robert Becker

Ein besonderer Dank gilt Frau Andrea Iván, die unseren 
Tag in Hartau gewissenhaft organisiert, vorbereitet und uns 
den ganzen Tag hindurch begleitet hat. 

Die in Hartau verbrachte Zeit bot uns eine gute Gelegen-
heit, mit Vertretern der örtlichen Institutionen und der örtli-
chen deutschen Selbstverwaltung Gespräche zu führen, ihre 
aktive, bewundernswerte Tätigkeit kennenzulernen und 
diesbezügliche Erfahrungen zu sammeln. Die Reise verlief 
in guter Stimmung, die Teilnehmer bekamen nicht nur neue 
Impulse für ihre Arbeit auf ungarndeutschem Gebiet, son-
dern auch einen Einblick, wie in einer anderen Ortschaft die 
ungarndeutsche Selbstverwaltung bzw. die ungarndeutschen 
Institutionen, Vereine funktionieren. Die Teilnehmer hatten 
die Möglichkeit, während der Reise einander und die Tätig-
keiten voneinander näher kennenzulernen, was künftig zu 
einer besseren, intensiveren Zusammenarbeit im Dienste des 
Ungarndeutschtums führen kann. 

Wir hoffen, dass dieser Erfahrungsaustausch fortgesetzt 
wird und bedanken uns auf diesem Weg beim Bundesminis -

terium des Innern und für Heimat für die finanzielle Unter-
stützung. Außerdem bedanken wir uns bei der Deutschen 
Nationalitätenselbstverwaltung Werischwar und bei der Kul-
turstiftung für die in Werischwar lebende deutsche Nationa-
lität sowohl für die finanzielle Unterstützung als auch für die 
Organisation. 

Erika Szabó-Bogár

(Fortsetzung von Seite 5)

Wie es te Seihaldr zum Kenich is wuon 

Erfahrungsaustausch im Komitat Batsch-Kleinkumanien 

Werischwarer zu Besuch in Hartau 
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Spiel der Woche  
 

Hurra, der Herbst ist da! Und mit ihm die Zeit der lustigen und bunten Herbstspiele. Nicht nur in Kindergar-
ten und Schule wird zu dieser Jahreszeit ausgiebig gespielt – auch zu Hause könnt ihr euch in dieser Zeit bes -
tens vergnügen. Im Herbst zeigt uns die Natur, wie sie sich verändert und auf den Winter einstellt. Bunte 
Blätter, raschelndes Herbstlaub und ein brausender Herbstwind, der euch um die Nase weht … also ab nach 
draußen! Passend dazu erhaltet ihr von uns nützliche Tipps und lustige Ideen für spannende Herbstspiele.

Bäumchen, Bäumchen, 
wechsle dich! 

Dafür braucht ihr: 
Eine Fläche mit Bäumen (z. B. ein 
Wald) 

 

Und so wird’s gespielt: 
1. Jedes Kind bis auf eins (der/die 
Fänger/in) sucht sich einen Baum. 
Die Bäume sollten etwas auseinan -
der stehen. 
2. Der/die Fänger/in ruft: „Bäum-
chen, Bäumchen, wechsle dich!“ 
3. Alle Kinder laufen zu einem der 
anderen Bäume, dabei muss der/die 
Fänger/in versuchen, ein rennendes 
Kind zu fangen, bevor es einen 
Baum berührt hat. 
4. Das Kind, das gefangen wird, ist 
in der nächsten Runde der/die Fän-
ger/in. 

Kartoffellauf 
 

Dafür braucht ihr: 
Zwei rohe Kartoffeln 
Zwei Esslöffel 
Zwei Eimer 

 

Und so wird’s gespielt: 
1. Es werden zwei Mannschaften und 
ein/e Spielleiter/in gewählt. 
2. Jede Mannschaft bildet eine Reihe, 
indem sich die Spieler/innen hinter-
einander aufstellen. 

3. Nun wird in gleichem Abstand 
(z. B. sechs große Schritte) für jede 
Mannschaft ein umgedrehter Eimer 
aufgestellt. 
4. Der/die vorderste Spieler/in einer 
jeden Mannschaft bekommt einen 
Löffel, auf dem eine rohe Kartoffel 
liegt. 
5. Der/die Spielleiter/in gibt ein 
Startsignal. 
6. Nun können die ersten beiden ih-
ren Lauf beginnen. Sie laufen mit 
dem Kartoffellöffel in einer Hand 
zum Eimer, umrunden ihn und lau-
fen zurück zu ihrer Mannschaft. Fällt 
ihnen die Kartoffel herunter, müssen 
sie sie aufheben und an der Startlinie 
erneut beginnen. 
7. Nach ihrem Lauf übergeben sie 
den Löffel an den/die nächste/n 
Spieler/in in der Reihe. 
8. Nun können diese Spieler/innen 
ihren Lauf durchführen. 

9. Gewonnen hat die Mannschaft, de-
ren Spieler/innen alle einmal gelau-
fen sind. 

Barfußparcours 
 

Dafür braucht ihr: 
Blätter, Äste, Steine  
Eicheln und ähnliche Naturmaterialien. 

 

So geht’s: Sammelt mit Freunden 
und Familie Blätter, Äste, Steine in 
verschiedenen Größen und Formen, 
Eicheln und ähnliche Naturmateria-
lien. Auch Sand und Wasser eignen 
sich. Im Garten oder im Wald könnt 
ihr dann mit den gesammelten Schät-
zen einen Barfußparcours erstellen. 
Anschließend ziehen alle die Schuhe 
und Socken aus und es kann los-
gehen. Beim Laufen über diesen Weg 
aus verschiedenen Materialien lernen 
alle, wie sich verschiedene Unter-
gründe anfühlen. Alternativ können 
auch die Augen verbunden werden. 
Wichtig: Immer unter Aufsicht einer 
erwachsenen Person!
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Waschbär Willy  
auf (virtueller) Deutschlandreise 

 
Hallo Freunde! 
Auf meiner heutigen virtu-
ellen Reise wird es mal wie-
der Zeit, die Hauptstadt 
Deutschlands zu besuchen. 
Um die ___________ (1) hat 
Berlin einiges zu bieten. Ich 
möchte mir jedoch eine 
ganz bestimmte Sehens-
würdigkeit ein wenig ge-
nauer anschauen: Die 
Siegessäule. Die Sieges-
säule, im Berliner Volks-
mund liebevoll Goldelse genannt, gehört neben dem Fernsehturm und 
dem Brandenburger Tor zu den bedeutendsten ___________ (2) Berlins 
– und das nicht nur, weil sie historisch eine große Bedeutung hat. Denn 
das eigentlich geniale Fotomotiv ist nicht die goldene Skulptur selbst, 
sondern der Panoramablick, der mich ganz oben auf der 67 Meter hohen 
_________ (3) erwartet, nachdem ich die knapp 300 Stufen bezwungen 
habe. Ich bin in letzter _________ (4) ziemlich viel gewandert, deswegen 
sollten diese paar Stufen kein Problem sein. Von hier aus kann ich dann 
über die (vor allem im Herbst wunderbar bunten) Baumwipfel des Tier-
gartens – der grünen Lunge der Hauptstadt –, das Brandenburger Tor 
und den Reichstag über die _________ (5) Berlins blicken. Das wird ein 
toller Aufenthalt. Bis zur nächsten Woche! 

         Waschbär Willy 

Land  
und  

Fahne 

An welches Land haben 
wir gedacht? Könnt ihr 
es mit Hilfe von 5 Fak-
ten und der Fahne ent-
rätseln? 

Fakt Nr. 1:  Die Währung heißt 
US-Dollar. 

Fakt Nr. 2:  Honduras ist ein 
Nachbarland. 

Fakt Nr. 3:  Die Hauptstadt heißt 
San Salvador. 

Fakt Nr. 4:  Das Land hat 6,3 Mil-
lionen Einwohner. 

Fakt Nr. 5:  Es wird Spanisch ge-
sprochen. 

Name des Landes:  

       __________________________ 

Die Lösungen  
von Nummer 41: 
 

Waschbär Willy auf (virtu-
eller) Deutschlandreise 
1 Menschen 
2 Fluss 
3 Geld 
4 Hochhäuser 
5 Zoo 
 
„Chaos“ beschreibt ein völ-
liges Durcheinander. 
 
Die Fahne und die Fakten 
gehören zu Oman. 
 
Auf eine Landkarte wurde 
gezoomt.

Die fehlenden Wörter: 
Dächer, Jahreszeit, Spitze, 
Wahrzeichen, Zeit

Erkennt ihr das nützliche Ding auf dem ge-
zoomten Bild? 
Kleine Hilfe: 
Das tut man in fast jedes Essen, außer in Sü-
ßigkeiten. 
 
Was sehe ich auf dem Bild?  

________________________

Zoom-Zoom-Zoom

Wie bitte? 
 

Was bedeutet  
das Wort „Tourist“? 

 

A: Ist jemand, der ungern 
verreist. 

 

B: Ist jemand, der immer  
nur wegen der Arbeit  
reisen muss. 

 

C: Ist jemand, der reist, um 
fremde Orte und Länder 
kennenzulernen.
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Basteln für Halloween 
Halloween rückt immer näher und es schadet nicht, ein wenig sich darauf vorzubereiten. Wir helfen euch 
dabei! Wir haben paar Ideen gesammelt, wie du mit deinen Freunden und deiner Familie paar gruselige Sa-
chen basteln kannst – mit verschiedenen Materialien.

Aus Wäscheklammern 
Fledermäuse basteln 

 
Du brauchst: 

Wäscheklammern 
Schere 
Kleber 
schwarzes Tonpapier 

 
1. Zuerst zeichnest du dir die kleine 
Fledermaus auf Tonpapier vor und 
schneidest sie anschließend aus. 

2. Suche dir Wäscheklammern aus, die 
zu deiner Halloween-Deko passen! 
Wir haben uns für Gift-Grün und Kür-
bis-Orange entschieden. Auch Wä-
scheklammern aus Holz passen sehr 
schön. 
 
3. Verteile den Kleber großzügig auf der 
glatten Seite der Wäscheklammer und 
platziere die Tonpapier-Fledermaus 
möglichst gleichmäßig! Achte darauf, 
dass die Öhrchen der Fledermaus mittig 
auf der Klammer sitzen!

Niedliche Spinnen basteln aus Papier

Diese süße Spinne kannst du mit wenigen Materia-
lien und geringem Aufwand basteln. Mit entspre-
chender Vorbereitung eignet sie sich auch toll als 
Beschäftigung bei einer Halloween-Party für Kinder. 
 
Du brauchst: 

schwarzes und weißes Tonpapier 
schwarzen Filzstift 
Schere und Kleber 
Lineal 
schöne Schnur 

 
1. Zuerst zeichnest du acht Streifen auf dem schwar-
zen Tonpapier auf. Daraus werden später die Beine. 
Dann zeichnest du ebenfalls einen deutlich breiteren 
Streifen auf dein Papier und schneidest alles aus. Wir 
haben uns für die Maße 15 x 1 Zentimeter für die Beine 

und 16 x 6 Zentimeter für den Körper der Spinne ent-
schieden. 

2. Der breite Streifen wird an der kurzen Seite zu einer 
Rolle zusammengeklebt. An jeder Seite werden vier 
Beine im Inneren angeklebt. 

3. Die Beinchen können anschließend noch in Form 
gebogen werden. 

4. Auf das weiße Papier malst du mit einem schwarzen 
Filzstift zwei übergroße Augen auf und klebst sie auf. 

5. Wer mag, kann auch große Wackelaugen verwen-
den.  

6. Zwei spitze Zähne verleihen unserer Spinne ein 
niedliches Gesicht. 

7. Zum Schluss kannst du noch einen Aufhänger für 
die Spinne basteln. Dazu stichst du mit der Schere vor-
sichtig ein Loch in die Oberseite des Spinnenkörpers. 

Jetzt nur noch eine schöne Schnur hindurchfädeln 
und verknoten, fertig!
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 Das Wort „Fenster“ kommt aus dem Altdeutschen 
und bedeutet „das, was durchscheint“. Es ist also kein 
Zufall, dass Fenster dazu da sind, uns einen Blick nach 
draußen zu ermöglichen. 

 Die älteste bekannte Tür stammt aus dem ägyp-
tischen Alten Reich und wurde vor über 5000 Jahren 
gebaut. Diese Tür ist immer noch erhalten und kann 
im ägyptischen Museum in Kairo besichtigt werden. 

 Der berühmte 
Architekt Frank Lloyd 
Wright war bekannt da-
für, Türen zu entwerfen, 
die so niedrig waren, 
dass selbst Menschen 
mit durchschnittlicher 
Größe gezwungen wa-
ren, ihren Kopf zu sen-
ken. Wright nannte 
diese Türen „Demutstü-
ren“. 

 Eine der teuersten Türen der Welt ist die Safire-Tür, 
die für mehr als 4 Millionen Euro verkauft wurde. Die 
Tür ist mit 100 Kilogramm reinem Safir und Gold ver-
ziert und wurde von einem deutschen Künstler ent-
worfen. 

 Der höchste Wolkenkratzer der Welt, der Burj Kha-
lifa in Dubai, hat insgesamt 24.348 Fenster. Das sind 
mehr Fenster, als es in vielen ganzen Stadtvierteln gibt! 
In vielen asiatischen Kulturen glaubt man, dass der Ein-
gang eines Hauses von großer Bedeutung ist. Deshalb 
sind Türen oft sehr aufwendig gestaltet und mit Glücks-
symbolen verziert, um positive Energie ins Haus zu 
bringen. 

 Die schwerste Tür der Welt befindet sich in einer 
Atomfabrik in Frankreich und wiegt satte 230 Tonnen! 

 Die größte Fensterscheibe der Welt befindet sich in 
der Kathedrale von Chartres in Frankreich und misst 
12,5 Meter hoch und 2,6 Meter breit. 

 In Deutschland gibt es eine alte Tradition, dass man 
an Silvester um Mitternacht alle Türen und Fenster öff-
net, um das neue Jahr willkommen zu heißen. Das soll 
böse Geister vertreiben und dafür sorgen, dass im neuen 
Jahr frische Luft ins Haus kommt. 

 Die Türknäufe in Hobbiton, dem fiktiven Dorf aus 
„Der Herr der Ringe“, wurden von Hand hergestellt 
und sind alle unterschiedlich. Jeder Türknopf ist so ge-
staltet, dass er zur Persönlichkeit des Hobbits passt, 
der hinter der Tür lebt. 

 Eine Tür wird alle 15 Sekunden in den USA auf-
gebrochen. Aber keine Sorge, es gibt viele Möglichkei-
ten, dein Zuhause sicherer zu machen, wie zum Beispiel 
verstärkte Türen und Fenster mit Sicherheitsglas. 

10 Fakten über Fenster und Türen 
 
Fenster und Türen sind wichtige Bestandteile unserer Häuser und Wohnungen. Aber wusstest du, dass sie 
auch einige überraschende Fakten und Geschichten zu bieten haben? Hier sind einige lustige und inter-
essante Fakten zu Fenstern und Türen, die du vielleicht noch nicht kanntest. 
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Kreuzworträtsel 
 
 
 
Beantworte folgende Fragen richtig und setze die Wörter in 
das Rätsel ein!  Bitte statt „ä“ und „ü“, „ae“, „ue“ schreiben! 
 
Lösungshinweise: 

Die Lösungen findet ihr auf der letzten Seite!

Vertikal    
(1) Zieht man an, damit der Kopf nicht friert. 
(3) Braucht jeder, der etwas auf ein Blatt Papier 
schreiben möchte. 
(6) Darauf schreibt der Lehrer während dem Unter-
richt. 
(9) Es sind Aufgaben, die alle Schüler zu Hause er-
ledigen müssen.

Horizontal  
(2) Benötigt jeder Lehrer, der etwas auf die 
Tafel schreiben möchte. 
(4) Legt man sich um, damit der Hals nicht 
friert. 
(5) Braucht man, um die Freunde und Familie 
zu erreichen. 
(7) Verwendet man, wenn man etwas verbes-
sern will. 
(8) Ist ein warmes Getränk. 
(10) Braucht man im Herbst, sonst wird es 
einem zu kalt. 

P U

U

A

G

D

D E

E

C

E

EE

E

L

L

L

H

T

K R

G

V

M



NZJUNIOR, NR. 42/2023, SEITE 6 GEDICHT

Ach wer das doch könnte 
 
Gemäht sind die Felder, 
Der Stoppelwind weht. 
Hoch droben in Lüften 
Mein Drache nun steht, 
Die Rippen von Holze, 
Der Leib von Papier, 
Zwei Ohren, ein Schwänzlein 
Sind all seine Zier. 
Und ich denk: so drauf liegen 
Im sonnigen Strahl, 
Ach, wer das doch könnte 
Nur ein einziges Mal! 
 
Da guckt ich dem Storch 
In das Sommernest dort: 
Guten Morgen, Frau Störchin, 
Geht die Reise bald fort? 
Ich blickt in die Häuser 
Zum Schornstein hinein: 
O Vater und Mutter, 
Wie seid ihr so klein. 
Tief unter mir säh ich 
Fluss, Hügel und Tal, 
Ach, wer das doch könnte, 
Nur ein einziges Mal! 
 
Und droben, gehoben 
Auf schwindelnder Bahn, 
Da fasst ich die Wolken, 
Die segelnden an; 
Ich ließ mich besuchen 
Von Schwalben und Krähn 
Und könnte die Lerchen, 
Die singenden sehn; 
Die Englein belauscht ich 
Im himmlischen Saal; 
Ach, wer das doch könnte, 
Nur ein einziges Mal! 
 
Victor Blüthgen (1844-1920)
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Frage 1: Wie viel wiegt die schwerste Tür der Welt? 
     �  a) 230 Tonnen 
     �  b) 240 Tonnen 
     �  c) 250 Tonnen 
 
Frage 2: Woher stammt die älteste Tür der Welt? 
     �  a) China 
     �  b) Indien 
     �  c) Ägypten 

 
Frage 3: Wie nannte Wright seine Türen? 
     �  a) Demutstüren 
     �  b) Angsttüren 
     �  c) Zwergentüren 
 
Frage 4: Wie viel kostete die wertvollste Tür? 
     �  a) 3 Millionen 
     �  b) 4 Millionen  
     �  c) 5 Millionen 
 
Frage 5: Was bedeutet das altdeutsche Wort „Fens -
ter“?  
     �  a) das, was durchscheint 
     �  b) das, jemand reinkommen darf 
     �  c) das, es vor Kälte schützt 

Frage 6: Wie viele Fenster hat der höchste Wolkenkrat-
zer der Welt? 
     �  a) 23.348 
     �  b) 24.348 
     �  c) 25.348 
 
Frage 7: Wo befindet sich die größte Fensterscheibe 
der Welt? 
     �  a) In der Kathedrale von Chartres in Frankreich 
     �  b) Im Parlament in Budapest 
     �  c) Im Kölner Dom 
 
Frage 8: Wieso öffnet man im Deutschland an Silves -
ter alle Türen und Fenster? 
     �  a) Um alle bösen Geister zu vertreiben 
     �  b) Damit die Zimmer besser beleuchtet werden 
     �  c) Um die Musik von draußen besser zu hören 

 
Frage 9: Wie oft wird in den USA eine Tür aufgebro-
chen? 
     �  a) alle 14 Sekunden 
     �  b) alle 15 Sekunden 
     �  c) alle 16 Sekunden 
 
Frage 10: Die Türknäufe in Hobbiton, dem fiktiven 
Dorf aus „Der Herr der Ringe“, wurden von Hand 
hergestellt und sind alle unterschiedlich. 
     �  a) Wahr 
     �  b) Falsch

Neue Fragen, neues Glück! Hier habt ihr zehn knifflige Fragen mit jeweils 
drei (oder zwei) Antwortmöglichkeiten. Findet heraus, welche die richtige 
Antwort ist! Messt euch mit euren Freunden und schaut, wer mehr Fragen 
beantworten kann! Viel Glück! Die richtigen Antworten gibt es auf der letz-
ten NZjunior-Seite. Aber he, mogeln ist nicht erlaubt! (Kleiner Tipp: Die 10 
Fakten in der aktuellen Ausgabe könnten euch sehr hilfreich sein.) 
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Was geschah an diesem Tag…?
…. vor 68 Jahren, 
am 20. Oktober 1955, 
er schien in Großbri-
tannien mit Return 
of the King der drit-
te Teil von Tolkiens 
The Lord of the 
Rings. 
 
 

… vor 16 Jahren, am 21. Oktober 
2007, gewann in der Formel-1-Sai-
son der Finne Kimi Räikkönen das 
letzte Rennen um den Großen Preis 
von Brasilien und wurde damit For-
mel-1-Weltmeister. 

… vor 18 Jahren, am 22. Oktober 
2005, bildete sich in der Karibik der 
Tropische Sturm Alpha. Alpha war 

das 22. benannte System in der Hur-
rikansaison 2005, womit der bis-
herige Rekord des Jahres 1933 
überboten wurde. 

… vor 20 Jahren, am 23. Oktober 
2003, wurde in Los Angeles die nach 
Plänen des Architekten Frank Gehry 
erbaute Walt Disney Concert Hall 
eröffnet. 

… vor 92 Jahren, am 24. Oktober 
1931, wurde die George-Washing-
ton-Brücke zwischen New York City 
und New Jersey eröffnet. 
 
… vor 187 Jahren, am 25. Oktober 
1836, wurde in Paris der 23 m hohe 
Obelisk von Luxor aufgestellt, ein 
Geschenk des ägyptischen Herr-
schers Muhammad Ali Pascha an 
den französischen König Louis Phi -
lippe. 

1.A 
2.C 
3.A 
4.B 
5.A 

6.B 
7.A 
8.A 
9.B 
10.A
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Gegründet von Beate Dohndorf 
(1943-2017)

… vor 39 Jahren, am 26. Oktober 
1984, kam in den USA der Science-
Fiction-Film Terminator von James 
Cameron in die Kinos. Der mit ver-
hältnismäßig bescheidenem Budget 
gedrehte B-Movie mit Arnold 
Schwarzenegger und Linda Hamil-
ton in den Hauptrollen entwickelte 
sich zu einem Kultfilm.

LACH MIT! 
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Kreuzworträtsel- 
Lösung

Was wechselt von schwarz auf weiß, von schwarz auf weiß, von 
schwarz auf weiß? Ein Pinguin, der einen Berg runterrollt. 

☺ 
Fragt der Polizist den Dieb: „Warum haben sie den Roller gestohlen?“ 
Antwortet der Dieb: „Na ja, er stand da einfach so an der Hauswand 
herum. Da dachte ich, ich nehme ihn lieber mit, bevor ihn jemand klaut.“
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Junge Donaubrücken –  
ein Projekt zur internationalen Jugendbegegnung

Nachdem wir angekommen waren, 
lernten wir uns spielerisch kennen. 
Wir haben in der Gruppe ein Kennen-
lern-Bingospiel gespielt, bei dem wir 
nach gemeinsamen Eigenschaften mit 
den anderen gesucht und in kleineren 
Gruppen einander noch besser ken-
nengelernt haben. Was wir am inter-
essantesten fanden, war das Spiel, bei 
dem wir die Bedeutung von Wörtern 
in den Sprachen der anderen Teilnehmer 
erraten und sie aussprechen mussten. 

In den nächsten Tagen nahmen wir 
an Workshops im Ungarischen Kultur-
institut (Collegium Hungaricum) teil. 
Zuerst haben alle ihre Länder vorgestellt, wofür wir eine Prä-
sentation vorbereitet und als Spezialität „Sport Riegel“ mit-
genommen haben. Wir konnten auch Speisen aus den anderen 
Ländern kosten. Beispielsweise gab es Schokolade mit Nüs-
sen, Dörrobst und Sonnenblumenkerne, Rosenmarmelade aus 
Bulgarien, Käse aus Rumänien, verschiedene Schinkenspezia-
litäten, was uns aber am besten geschmeckt hat, war Zacuscǎ, 
eine Art von Brotaufstrich aus Gemüse aus der Moldau. 

Danach haben wir in Gruppen ein fiktives Donauland ge-
gründet. In dieser Aufgabe mussten wir einen Namen für das 
Land ausdenken, einige Sehenswürdigkeiten, bzw. eine Be-
rühmtheit aus dem Land benennen, eine Flagge malen, eine 
Hymne schreiben und vertonen, dann das wichtigste Ereignis 
aus der Geschichte unseres Landes spielerisch inszenieren. 
Wie im Leben, hängt Vieles vom Glück ab: mithilfe eines 
Würfels wurden die Einwohnerzahl, die Länge der Donaustrecke 

im Land, das Budget und die Höhe 
der Arbeitslosigkeit, der Korruption, 
der Überalterung und der Umweltver-
schmutzung bestimmt. Diese Probleme 
mussten wir aus dem eigenen Haushalt, 
bzw. mit einer vom fiktiven Donau-
gremium zugesagten Förderung be-
kämpfen. Die Aufgabe hat uns Einblick 
in das Funktionieren eines Landes ge-
währt.  

Neben den Workshops haben wir 
viel Zeit mit Stadtbesichtigung ver-
bracht. Zuerst haben wir an einem 
Stadtrundgang teilgenommen, während 
dessen wir Vieles über die Geschichte 

Wiens erfahren und unter anderem den Stephansdom besichtigt 
haben. Später besuchten wir die UNO-City, wo wir bei einem 
Rundgang im Gebäudekomplex herumgeführt wurden und 
den Beruf der SimultandolmetscherInnen ein wenig kennen-
lernen konnten. Ein weiterer Höhepunkt des Ausflugs war 
das Sisi-Museum, das sich in der Hofburg neben der Spanischen 
Hofreitschule befindet. In unserer Freizeit besichtigten wir 
noch weitere berühmte Sehenswürdigkeiten, wie den Prater, 
den Naschmarkt oder die Karlskirche. 

Wir haben eine ereignisreiche Woche in Wien verbracht, 
während der wir viele Erlebnisse gesammelt und neue Freund-
schaften geschlossen haben. Vielen Dank an die Organisatoren 
des Projekts Junge Donaubrücken und an unseren Lehrer 
Péter Csorbai, der uns die Möglichkeit angeboten hat. 

Zorka Szabó und Klarissza Kapitány 
UBZ Baje

Zorka Szabó und Klarissza Kapitány mit Péter 
Csorbai

Im Rahmen des Projekts „Junge Donaubrücken“, gestal-
tet von Frau Dr. Swantje Volkmann, Kulturreferentin für 
den Donauraum in Ulm, hatten wir, zwei SchülerInnen 
aus dem Ungarndeutschen Bildungszentrum Baje, die 

Möglichkeit, vom 18. bis zum 22. September eine Woche 
in Wien zu verbringen. Die TeilnehmerInnen kamen aus 
den Donauländern Bulgarien, Deutschland, Kroatien, der 
Republik Moldau, Montenegro, Rumänien und Ungarn.  

Aus den preisgekrönten Werken beim Valeria-Koch-Illus -
trationswettbewerb von NZjunior wurde eine einzigartige 
Wanderausstellung mit mehr als 100 wunderschönen 
Zeichnungen auf 7 Roll-Ups gestaltet. 

Ergänzend kann VUdAK vier Roll-Ups zu Leben und Werk 
von Valeria Koch anbieten. Auf Grund dieses Materials 
entstand das Gedenkbuch „In memoriam Valeria Koch, die 
es hätte geben können“. 

Gern kann die Wanderausstellung Ihre Schule, Ihre Begeg-
nungsstätte, Ihren Deutschklub, Ihre Jugendbegegnungs-
stätte besuchen! 
 
Bei Interesse kontaktieren Sie uns bitte per Mail  
neuezeitung@t-online.hu oder vudak15@gmail.com

Wanderausstellung zum Valeria-Koch-Illustrationswettbewerb 

Projektarbeit mit der Wanderausstellung im Ungarndeutschen 
Bildungszentrum in Baje  
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Andere Länder, andere Methoden –  
Konferenz für Pädagogen

Einen lohnenden Ausflug unternahmen Lehrkräfte und Stu-
dentinnen der Katholischen Hochschule Apor Vilmos in 
Waitzen ins benachbarte Österreich. Über die Erfahrungen 
wurde auf einer zweitägigen Konferenz zur Kleinkinderzie-
hung unter dem Titel Kulturelle Verbindungen berichtet. 

Da in der Bildungseinrichtung in Waitzen künftige Leh-
rerinnen und Kindergärtnerinnen auch für deutsche Natio-
nalitätenschulen studieren, wurde die Veranstaltung mit 
einer improvisierten Ausstellung im Flur bereichert. Die Be-
sucher konnten unter anderem ungarndeutsche Kleidungs-
stücke, ein altes Kohlebügeleisen, eine Wurstspritze, Löffel 
und selbstgemachte Patschker bewundern. Die Relikte aus 
Kleinmanok und Berzel dienten einst als nützliche Alltags-
gegenstände. 

Auf der Konferenz wurden in den Ausführungen der Do-
zentin der Hochschule die in einer Wiener Mehrstufenklasse 
gesammelten Erfahrungen erörtert. Eszter Gombocz betonte, 
es lohne sich, dem Reformpädagogen Christian Schreger 
besonderes Augenmerk zu schenken. In der legendären 
Schule in der Ortnergasse brach er radikal mit den traditio-
nellen pädagogischen Methoden und konnte bemerkens-
werte Ergebnisse mit Kindern nichtdeutscher Muttersprache 
erreichen. 

Die 6-10jährigen fühlen sich wie zu Hause in der Woh-
nung. Es gebe ja keine gewöhnlichen Klassenzimmer wie 
auch keine gewöhnlichen Lehrgegenstände, keine Schulbü-
cher. Die Kinder können selbst entscheiden, wo sie sich auf-
halten, was sie lernen und womit sie spielen wollen. Die 

Türen sind offen, man könne sich frei aus dem einen Raum 
in den anderen begeben. Er und sie basteln mal hier, lernen 
mal die Zahlen in mehreren Sprachen, oder es werde in der 
Küche beim Abwaschen geholfen. 

Dorottya Sellyei, die in Wien mit dabei war, fügte ihren 
Kommentar hinzu. Der Absolventin der Hochschule ist auf-
gefallen, dass kein Glockengeläut ertönt war, die Kinder 
mussten keine Disziplin extra lernen. Der Unterricht bestehe 
eigentlich aus einer spielerischen Verbreitung der Kennt-
nisse – mit Verwendung der schülerhaften Kreativität. Dabei 
beschränken sich die Stunden nicht nur auf die verbale 
Kommunikation. Die Kinder gestalten kleine Büchlein und 
illustrierte Tagebücher in mehreren Sprachen, tanzen und 
singen viel. Auch durch Liedertexte werden so die deutschen 
Sprachkenntnisse verbessert. 

Sowohl im Kindergarten als auch in der Schule wird die 
Arbeit für österreichische PädagogInnen dadurch er-
schwert, dass oft die überwiegende Mehrheit der Kinder 
die deutsche Sprache nicht beherrscht; sie haben ja eine 
andere Muttersprache. Früher strömten wegen des Balkan-
krieges viele Flüchtlinge nach Österreich, seit den letzten 
acht bis zehn Jahren kommen Migranten auch aus anderen 
Regionen. 

Mehrsprachigkeit und Integration von Zuwanderern ist 
also eine große Herausforderung, nicht nur für Schulen und 
Kindergärten. In Österreich habe man aber eingesehen, dass 
altbewährte Methoden im 21. Jahrhundert nicht immer be-
ziehungsweise im Allgemeinen nicht mehr taugen. Diese Er-
kenntnis führte zu wichtigen Innovationen, unter anderem 
zu Christian Schregers Methoden, die immer mehr verbreitet 
sind, auch über Österreich hinaus. 

Man kann nur hoffen, dass die neuen österreichischen 
pädagogischen Griffe und Kniffe bald in ungarischen Kin-
dergärten und Schulen Verwendung finden. 

A. T.

Fundierte Inhalte  
aus zuverlässiger Quelle:  

Neue Episode der Online-Vor-
tragsreihe über die  Geschichte und 
 Volkskultur der Ungarndeutschen  

im Internet erreichbar 

Über die Exponate hielt Nóra Zsanett Vas eine zweisprachige 
Präsentation

Universitätsdozentin, Sprachlehrerin, Fachbuchautorin Dr. 
Maria Mirk spricht über die Bergmannssprache in der deut-
schen Mundart von Sanktiwan bei Ofen. 

Namhafte Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus 
unserer Gemeinschaft stellen in frei abrufbaren Videovor-
trägen ihre Fachgebiete und Forschungsarbeiten vor. Alle 
Interessenten finden die Vorträge auf dem YouTube-Kanal 
und auf der Facebook-Seite der Landesselbstverwaltung 
der Ungarndeutschen, auf der Webseite des Ungarndeut-
schen Kultur- und Informationszentrums und Bibliothek 
(Zentrum) und auch auf der Homepage des Ungarndeut-
schen Pädagogischen und Methodischen Zentrums (UMZ). 

Das Projekt wird durch das Bundesministerium des In-
nern und für Heimat gefördert.
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Stadtrallye 2023 in Fünfkirchen
„Lerne die (ungarn-)deutsche Seite von Fünfkirchen kennen!“ 
– mit diesem Motto wurde am 10. Oktober 2023 die bereits 
traditionelle Stadtrallye in der Fünfkirchner Innenstadt ver-
anstaltet. Dieses Jahr gab es einen Rekord bei der neunten 
Stadtrallye, da am Wettbewerb 43 Teams mit insgesamt 172 
Schülern teilnahmen. An dem etwas bewölkten Dienstag-

vormittag bummel-
ten die Schülerin-
nen und Schüler 
aus sieben Schulen 
durch die Fünf-
kirchner Innen-
stadt. Die Jugend-
lichen nahmen an 
einer vom Lenau-
Haus organisierten 
Stadtrallye teil und 
suchten nach rele-
vanten Orten für 
die (ungarn-)deut-

sche Kultur und Geschichte oder nach Plätzen mit einem Be-
zug zur deutschen Sprache. Dabei lösten sie verschiedene 
Aufgaben, die Kreativität und Sprachkenntnisse verlangten. 

Unter anderem mussten sie vor dem ehemaligen Gymna-
sium der ungarndeutschen Dichterin Valeria Koch eine Col-
lage zu ihrem Gedicht Grün 2086 zusammenstellen. Eine 
weitere Aufgabe bestand darin, Fußgänger in der Király utca 
nach deutschen Lehnwörtern im Ungarischen zu fragen, und 

solche auch im Song „Pécs Aktuál X“ der Fünfkirchner Band 
„Punnany Massif“ zu finden. Eine Station der Stadtrallye war 
das Denkmal der berühmten Angster-Orgelfabrik, wo sich die 
Schülerinnen und Schüler mit den zahlreichen ungarndeut-
schen Musikern der Stadt auseinandersetzten. Die Schüler 
konnten aber während der Stadtrallye auch die finsteren Ka-
pitel der Geschichte erleben, z. B. am Denkmal der ehemali-
gen jüdischen Grundschule in der Fürdő utca, aus der im Jahr 
1944 alle 112 Schüler und die Lehrkräfte nach Auschwitz de-
portiert wurden. Immer wieder stand der multikulturelle Cha-
rakter der Stadt im Mittelpunkt. In einem Kreuzworträtsel 
mussten die Schülerinnen und Schüler das Wort „Rathaus“ in 
den verschiedenen Sprachen der in Fünfkirchen lebenden 
Minderheiten eintragen. 

Zum Wettbewerb gehören auch Gewinner. Die drei besten 
Teams der neunten Stadtrallye waren das Team „Böhmischer 
Traum“ aus dem Valeria-Koch-Bildungszentrum, das Team 
„Regenbogen“ aus dem Janus-Pannonius-Gymnasium sowie 
das Team „Oachkatzlschwoaf“ aus dem Valeria-Koch-Bil-
dungszentrum, die jeweils tolle Geschenkgutscheine und das 
Gesellschaftsspiel Der Weg von der Landesselbstverwaltung 
der Ungarndeutschen bekommen haben. 

Die mittlerweile traditionelle Stadtrallye organisierten in 
diesem Jahr Programmkoordinatorin Anikó Kramm und ifa-
Kulturmanagerin Katharina Kellig, unterstützt von Rita 
Brandt und Luca Mándity. 

Anikó Kramm 
Lenau-Haus Fünfkirchen
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UNGARNDEUTSCHES WOCHENBLATT

Ade, lieber Gerd

Die deutschsprachige Radiosendung 
„Treffpunkt am Vormittag“ meldet 
sich täglich von 10 bis 12 Uhr. Sonn-
tags können die Zuhörer das beliebte 
„Wunschkonzert“ hören. 

Die deutschsprachige Fernsehsen-
dung „Unser Bildschirm“ meldet sich 
dienstags um ca. 7.15 Uhr im Duna 
TV. Wiederholung am selben Tag um 
etwa 13.45 Uhr im Duna-World.

DEUTSCHSPRACHIGE SENDUNGEN 

Achten Sie bitte auf den jeweils aktuellen Zeitpunkt!

Man kann im Internet die deutschsprachigen Radiosendungen live und auch 
später hören und gesendete Magazine sich anschauen. Am besten in Google 
eingeben: Treffpunkt am Vormittag oder Unser Bildschirm! 
Neue Adresse: MTVA Deutsche Redaktion,  
H-7624 Pécs, Radnics Str. 38 
Neue Telefonnummer: +36 72 369 367  
E-Mail: nemet@radio.hu, www.mediaklikk.hu

1990 – die politische Wende veränderte 
unseren Alltag und öffnete die Türen zur 
Welt. Nacheinander entstanden Partner-
schaften zwischen den ungarndeutschen 
Siedlungen sowie deutschen und öster-
reichischen Ortschaften. Es war eine 
neue Herausforderung für die Gemein-
depolitiker und für die Vereinsleiter, die 
die Partnerschaften in die Wege leiteten 
sowie für die Gemeinschaften, die da-
hinter standen. Aber die Offenheit, die 
gegenseitige Toleranz und die Gast-
freundschaft im Gastgeberland machten 
es einfach, die ersten Schritte zu wagen. 
In den mehr als 30 Jahren, die seitdem 
vergangen sind, sind viele offizielle und 
freundschaftliche Beziehungen entstan-
den. 30 Jahre gelten auch im Hinblick 
auf eine Partnerschaft als eine gute Zeit. Inzwischen flogen die Jahre auch 
über die Köpfe derjenigen hinweg, die die Beziehungen aufgebaut haben.  

Schweren Herzens haben wir die traurige Nachricht erhalten, dass Gerd 
Quint, einer der Gründer der Hattstedt-Tarian-Partnerschaft, von uns gegangen 
ist. Er managte die Spielmannszug-Gruppe von Hattstedt (Schleswig-Holstein), 
organisierte ihre Auftritte in vielen Ländern, so in Amerika, China, europaweit, 
darunter auch in Ungarn. Er beteiligte sich aktiv am Empfang der Tarianer Ka-
pellen, Tanzgruppen sowie des Gesangvereins. Er lebte an der Nordseeküste, 
verliebte sich aber in unser kleines Dorf am Fuße des Gerecse-Gebirges. Einer 
seiner letzten Wünsche war, noch mal nach Tarian zu kommen. Im Sommer 
haben wir ihn, seine liebevolle Familie und seine Freunde mit großer Freude 
empfangen.  

Lieber Gerd, vielen Dank für deine unermüdliche Arbeit, für deine Offenheit, 
für deine lustigen Geschichten und für alles, was wir von dir bekommen haben. 
Du lebst in uns und in den Geschichten, die unsere Kinder deinem neugebore-
nen Enkelkind erzählen werden, weiter. 

Maria Miskovics 
Tarian
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Anlässlich des 250. Geburtsjahres von 
Michael Pollack (1773-1855) ist im Un-
garischen Nationalmuseum in Budapest 
auf drei Ebenen (Fassade der Gebäude, 
1. und 2. Stock) eine repräsentative Ju-
biläumsausstellung zu sehen. Pollack 
war der bekannteste und meist beschäf-
tigte Architekt seiner Zeit. Etwa 200 Ge-
bäude sind bekannt, die von ihm 
entworfen oder/und ausgeführt wurden, 
aber davon sind nur ein Viertel bis heute 
geblieben. Zwischen 1810-1830 entwarf 
er mehr als hundert Privathäuser in 
Pesth und Ofen, die das Gesicht der In-
nenstadt bis heute prägen, ohne die Pa-
läste und Kirchen zu erwähnen. 

Michael Pollack wurde in Wien in 
einer Maurerpolier-Dynastie geboren. 
Sein Vater, Josef Pollack, arbeitete für 
Prinz Kaunitz und seine Söhne suchten 
auch nach ähnlichen Beschäftigungen. 
Michael besuchte zuerst die Wiener 
Maurerpolier-Schule, danach studierte 
er an der Akademie für Bildende Künste 
und ging nach Mailand, um seine 
Kenntnisse zu erweitern: hier konnte er 
den Klassizismus aus der Lombardei in 
unmittelbarer Nähe bewundern. Nach 
Ungarn zurückgekehrt, ließ er sich in 
Pesth nieder. Mit seiner Frau, Mag-
dalena Eger, wohnte ein halbes Jahrhun-
dert, in glücklicher Ehe in der 
damaligen Große Brücke Straße 13 
(heute Deák Ferenc utca), aber ver-
brachte gerne seine Zeit auch in Tahi, 
wo er 1810 ein Landhaus gebaut hatte.  

Seine erste Arbeit war die evangeli-

sche Kirche am heutigen Deák-Platz, 
deren Entwurf und Ausführung er von 
seinem ehemaligen Meister Johann 
Krauss übernahm. Das eigentlich ba-
rock-gedachte Gebäude wurde im klas-
sizistischen Stil realisiert, dadurch 
einfacher und trotzdem eleganter ge-
worden, was den lutheranischen Ideen 
besser entspricht. Ebenso schaut auch 
der Palast Festetics aus, mit seinem ak-
zentuierten Eingang, der seit 1827 in der 
Pesther Innenstadt steht. Er realisierte 
hier auch die einstige Redoute und in 
der Nähe das ehemalige Deutsche Thea-
ter. Zu seinen frühen Projekten gehört 
der Palast Sándor in Ofen (derzeit Sitz 
der Staatspräsidentin), den er mit dem 
Wiener Architekten Johann Aman ent-
warf. Auch andere Aristokraten-Fami-
lien – z. B. die Grafen Almássy oder 
Károlyi – beauftragten ihn für den Auf-
bau ihrer Residenzen. Auf dem Lande 
entwarf er mehrere Schlösser, z.B. für 
die Familien Zichy und Festetics. Eine 
wichtige Arbeit von ihm ist die Aka-
demie Ludovika, deren Bau in 1829 be-
gann, aber später mehrmals umgebaut 
wurde. 

Seine wichtigste und letzte Arbeit war 
zehn Jahre lang das Ungarische Natio-
nalmuseum, 109 Meter breit und 70 
Meter tief, in 1846 eröffnet, als drittes 
in Europa und erstes in Ungarn. Wegen 

Mangel an Finanzen wurde in der Fas-
sade-Dekoration nur das Tympanon fer-
tig, die geplanten allegorischen Figuren 
in den sechs Nischen wurden jetzt zum 
ersten Mal in Originalgröße vorüberge-
hend installiert und werden als Kalk-
steinskulpturen realisiert.  

Ignaz Weissenberg hat um 1847 die 
Vedute von Pesth in seiner Lithographie 
mit deutschen und ungarischen Texten 
festgehalten. Mór Than stellte Pollack in 
1881 in seinem Ölbild mit den Entwür-
fen in der Hand dar. Der Architekt wird 
in Menschennähe durch persönliche 
Objekte gebracht, wie sein Ölpanno (um 
1810) mit Früchte-Stillleben. Das deko-
rierte den Speisesaal der Villa in Tahi, 
von dort kommt auch die Kommode. 
Nach der Familienlegende wurden in 
der Schublade die Zeichnungsutensilien 
von Pollack bewahrt, in der Vitrine 
stand das Pokal aus Kristallglas, in 
Ovalform mit der eingravierten Inschrift 
„Mich. Pollack“. 2009 hat die Familie 
dem Museum verschiedene persönliche 
Akten und Prachtdiplome geschenkt. 
Sie sind jetzt zum ersten Mal für das Pu-
blikum vorgestellt. Sein Grabdenkmal 
auf dem Friedhof von Tahitótfalu war 
von seinem Schüler, dem Architekten 
Nikolaus Ybl, entworfen worden. 

István Wagner 
 
Die Ausstellung „Pollack 250“ ist in 
Magyar Nemzeti Múzeum, Budapest 
VIII. Múzeum krt. 14.-16. bis zum 1. De-
zember zu besichtigen.

Pollack 250 

Ausstellungsdetail, rechts das Ölgemälde von Friedrich Lieder: Ágoston Kubinyi, der 
erste Direktor des Museums in Magnatentracht (1882)       Foto: MNM

Enterieur des Speisesaales im Landhaus 
von Pollack in Tahi (1810-er Jahre)  

                   Foto: MNM
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NZ-BESTELLSCHEIN für das INLAND 
 
An die Deutschen Selbstverwaltungen, Vereine, Institutionen! 

 

Wir bitten Sie, Ihre Abonnements zu erneuern, die Zeitung 
(auch als PDF-Datei möglich) eventuell auch für Schulen, Kin-
dergärten, Bibliotheken zu bestellen. Eine formlose E-Mail 
mit den notwendigen Angaben an  
neuezeitung@t-online.hu genügt. Danke für die Hilfe! 

* 
Ich bestelle das Wochenblatt der Ungarndeutschen, die NEUE 
ZEITUNG für 2024 in .... Exemplaren.  
Rechnungsadresse 

Steuernummer: .......................................................................................... 

Name: ............................................................................................................ 

Adresse: ........................................................................................................ 

E-Mail für elektronische Rechnung ................................................... 

Lieferadresse(n) 

Name: ................................................................................................................ 

Adresse: .......................................................................................................... 

Name: ............................................................................................................ 

Adresse: .........................................................................................................  
Preise:    Jahresabonnement                                 9.000 Ft [  ] 
               Jahresabonnement als PDF-Datei          6.000 Ft [  ] 
               NZjunior als PDF-Datei                        4.000 Ft [  ] 
Ich bezahle  
               Per Überweisung: [  ].            Per Scheck: [  ]  
 
Datum: .................................................  

        Unterschrift 

Die Preise gelten ausschließlich innerhalb von Ungarn!

Blickpunkt zum 15. Mal! 
 

Aufruf: Blickpunkt – Wettbewerb der Bilder auch im Jahre 2023! 
 

Am Online-Fotowettbewerb des Ungarndeutschen Kultur- und Informations-
zentrums und Bibliothek kann jeder teilnehmen, der über selbst gemachte Fotos 
verfügt oder aus mindestens einem selbst gemachten Bild und einer Aufschrift 
eine Postkarte erstellt bzw. ein Archivfoto aufbessert. Das Thema der Bilder 
muss in jedem Fall mit den Ungarndeutschen zusammenhängen. 
Es gibt 150 Euro pro Kategorie und schöne Geschenke zu gewinnen! 
Die besten Bilder erhalten einen Platz im Blickpunkt-
Wand- bzw. Tischkalender! 
Die wichtigsten Termine: 
Bewerbung und Hochladen der Bilder ins System:  
13. Oktober – 25. Oktober (16 Uhr) 
Punktevergabe: 25. Oktober (16 Uhr) – 31. Oktober (10 Uhr) 
Preisverleihung: 18. November (Samstag) um 14 Uhr (online) 
Details und Registration: www.blickpunkt.hu 
Merken Sie sich in ihrem Kalender den 18. November vor! Die Sendung über 
die Preisverleihung beginnt um 14 Uhr auf der Facebook-Seite des Zentrums 
(www.facebook.com/zentrumhu). 
Nehmen Sie am Online-Fotowettbewerb des Zentrums teil! 
Das Zentrum-Team freut sich auf die Bilder, die die Ungarndeutschen aus den 
verschiedensten Blickwinkeln vorstellen.

Stadt im Bild 
Präsentation ungarndeutscher 

Literatur und Kunst 
 

VUdAK – Verband Ungarndeutscher Autoren  
und Künstler und das Ungarndeutsche Landesmuseum 

laden Sie herzlich  
zur Präsentation ungarndeutscher Literatur und Kunst ein! 

 

Zeitpunkt: 20. Oktober (Freitag) um 17.30 Uhr 
Ort: Ungarndeutsches Landesmuseum, Totis/Tata, Alkot-
mány u. 1 2890 
Grußwort: Johann Schuth, 1. Vorsitzender von VUdAK 
Eröffnung der Ausstellung der VUdAK-Künstlersektion 
„Stadt im Bild“ durch János Wolfart 
Kurze Lesungen der anwesenden Autoren 
Musikalische Umrahmung: Deutscher Nationalitätensing-
kreis Obergalla (Leiter: Géza Saltzer) 
Kurator: Ákos Matzon, Ehrenvorsitzender der VUdAK-
Künstlersektion 
Ausstellende Künstler: Josef Bartl, Péter Berentz, Berna-
dett Breszkovits, István Damó, Antal Dechandt, Jakob 
Fors ter, Andreas Franke, Julius Frömmel, Ingo Glass, 
László Hajdú, Erzsébet Horváth, György Jovián, Manfred 
Karsch, Gábor Kovács Gombos, Robert König, László Kam-
merlohr-Kováts, Endre Lehel, Erzsébet Lieber, Antal Lux, 
Ákos Matzon, Adam Misch, Volker Schwarz, Csaba Szegedi, 
Géza Szily, Zsuzsa Trieb, János Wagner, Péter Wrobel 
Mitwirkende Autoren: Christina Arnold, Robert Becker, 
Josef Michaelis, Peter Wesz 

Gefördert durch das Ministerpräsidentenamt über den Beth-
len-Gábor-Fondsverwalter (NCIV-KP-1-2023/1-000308)

Die Deutsche Nationalitätenselbstverwaltung 
Paksch und die Heilige-Emmerich-Pfarrei in 
Kimling gedenken mit einer Messe und Kranz-
niederlegung der Geburt vom Zisterzienser 
Roger Schilling. 
Die Gedenkfeier findet am 22. Oktober (Sonn-
tag) statt. 
Um 16:30 Uhr: Kerzenanzünden auf dem Kim-
linger Friedhof am Grab von Roger Schilling 
Um 17:00 Uhr: Gedenkmesse für das Seelen-
heil des Paters in der Kimlinger Kirche. Nach 
der Messe Kranzniederlegung am Denkmal. 
Roger Schilling ist vor 122 Jahren, am 19. Ok-
tober 1901 in Kimling (Dunakömlőd) geboren. 
Seit ihrer Gründung trägt seinen Namen die 
mit den Auszeichnungen Pro Urbe, Pro Cultura 
Minoritatum Hungariae und Goldener Rosma-
rin geehrte Kapelle Roger Schilling. 
www.nemetonkormanyzat.gportal.hu 

Zum Gedenken  
an Roger Schilling


